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S e n t e n z 
g e g e n 

J a k o b R u f e r , von Urteilen, 
Kirchgemeinde Jegenstorf. 

W i r P r ä s i d e n t Und M i t g l i e d e r L e s O b e r -
sten A v p e l l a t i o n s - G e r i c h t s der S t a d t ' 

' u n d R e p u b l i k B e r n , 
thutt kund h iermi t : 

' Daß W i r , nach sorgfältiger Erdaurunz de« von 
dem Wöhlehrenden Amtsgerichte von Fraubrunnen 
nm 2?ten Christmonat !S22« 

gegen 
den seit dem M m Christmottat »322. verhafteten 

J a k » b R u f e r , von Urtmen/ Küfer , 32. J a h r e 
«tlt, unverheyrathet, 
' wegkn 

— M i ß h a n d l u n g s e i n e s V a t e r « — 
erstinstanzlich gefällten, auf dem Wege der Revision 
anhergelangten Straf-Urtheils! so wie der demselben 
Mm Grunde liegenden, von Uns spruchreif erkennten 
Criminal-Prozedur, auf angehörten Vortrag Unsere? 
Criminal - Cvmmißion 

» b e f t t t t d i N : 
JnHuisit Jakob R u f e r v b b e m e l d t , habe edwie-

fener und geständiger Maßen, in der ebenfalls r ing» 
standencn Absicht seinen 72. J ah re alten Vater Joseph 
Rufer zu todtep, am tvten Christmonat t822. densel-
ben zuerst deym Essen über den Tisch auf den Kopf 
geschlagen, darauf ihn unter der Thüre erei!t, zuB4» 



gewvrftn und mit dem offenen Messer gcscklageq, 
bis auf das Geschrey des Vaters ein Hausbewohner 
dazu gekommen, da er ihn dann habe gehen lassen, 
aber selbst vermutde, daß er ohne diese Dazwischen-
kunft seinen Vater um's Leben gebracht haben würde. 

2. Der geschlagene Vater Joseph Rufer sey chirur-
gisch untersucht, an ihm aber gar keine Quetschung 
»der S p u r eines Streiches irgend tiner Art gesunden -
»vorden. 

Z. Jnquisit Rufer sey bereits am 3osten Herbstms-
ttat 1822. wegen Bedrohung seines Vaters und thü't-
lichem Anfallen seines Bruders und Schwagers, - -
i n Folge dessen der erster« sich aus dem Hause geflüch-
tet , — mit zweymahlvierundzwanzig S tunden Ge-
fangenschaft belegt und ihm die Tröstung gegen die> 
Seinigen abgenommen worden. 

4. Jnquisit Rufer gestehe, seither einmal in der Frühe 
j m Begriff gewesen zu sevn, seinen alten Vater , wel, 
cher mit dem andern S o h n aus Furcht vor dem I n » 
quisiten im Sta l le geschlafen, dort mit dem Messer 
um's Leben zu bringen, aber durch,das Wackwerdm 
der Hausleute davon abgehalten worden zu seyn. 

5. Jnquisit Rufer gestehe nebst dem noch, einmahl 
seinem Bruder Nachts im Bett einen Schlag an die 
Seite und einmahi seinem Vater am Asche einen 
S t o ß gegeben zu baten. 

K. Jnquisit Rufer , welcher zugebe, in der leztett 
Zeit wenig und ungern gearbeitet zu h a b m , fuhr» 
a l s Grund seiner Vergeben gegen seinen Vater a n , 
haß derselbe ihm da« väterliche Erde nicht habe adtrel-
ten wollen , und daß er dem Zorn in hohem Grad» 
unterworfen sey. 

7. 5 e r Arzt König von Jegenstorf bezeuge > daß 
Jnquisit Rufer sejt mehreren J a h r e n an Hypochondrie 



schm Beschwerden leide und dafür S»ztliche HAK 
erhallen habe, daß sogar seit Jahresfrist diese Krank» 
heit in förmlichen Wahnsinn ausgeartet sey > so daß 
Jnquisit zwar zu Zeiten so ziemlich leinen gisuntnr 
Verstand besitze < öfters aber Anfälle von Verwirrung 
bekomme. Dieses Zeuqniß werde von den Vorgeset-
t m des Otrs nicht widersvrochen. 

Demzufolge haben W i r z u R e c h t z e s y r o c h e n 
und E r k e n n t : 

t . E s sev die daherige Prozedur wohl dem peint!? 
chen Gericht zur Beurtheilung vorgelegt wordem / 

2. Es finde der'Art. 2. der Verordnung vom 2?stktt 
Züny t3o^. hier seine Anwendung. 

3. E s solle der Jnquisit Jakob Rufer , ödbemeldt, 
«ach einer in der Kirche zu Jegenstorf an einen« 
Sonntage , auf vorhergegangenen Gottesdienst knie-
end und mit gelehrten Worten zu leistenden öffentli-
chen Abbitte, M ä h r i g e Einsperrung»-Straffe aus» 
zuhalten verurthrilt seyn. ^ 

^ Den Rufer vermögenden Falls Z« Bezahkuug 
her sämtlichen Untersuchungs-und GefangenschaftS-
Kosten verfallend. 

Geben in Bern den 4Z. Jenner 
(I>. S . ) (Folgen die Unterschriften.) 



Einschaltung in da6 Kirchengebett bey der 
öffentlichen Abbitte deS Jakob Rufer 
von Urtenen den 2üten Jenner 182Z. 

5 Schaue jezt auf ihn herab, grosser und langmß-
K thigrr G o t t m i t den Augen deiner Barmherzig-» 
jv keit - - «uf diesen elenden, mit unzähligen Mißc-
„ thatm beladknen Sünder , der hier vor dir und 
„ sei«er geärgerten Gemeinde stehet, um nach dem 
s Willen seiner hohen Obrigkeit vor deinem allerhöch-
n sten Zhron sich zu demüthigen , sein grobe« gegen 
« seinen Vater verübtes Verbrechen mit aufrichtige? 
N und schmerzlicher Reue zu bekennen, dich um Gnade 
» und Vergebung anzuflehen, und dir S i n n und L»> 
„ bensänderung zu geloben. Dringe dann o gütiges 
» Gott! mit der ganzen Macht deiner alles vermögew-

den Gnade in den Unglüklichen, der hier vor dir, 
„ vor seinem beleidigten Vater und versolgeten B r u -
„ der, und vor der ganzen Gemeinde stehet; gieb, 
„ daß er die Grösse seines Verbrechens erkennen, durch 
5, Rcue und Besserung deine so lange verschmähte, 
p dein« verlorne Huld wieder suchen möge. Bewahre 
„ ihn , gnädiger Gott und Va te r ! vor aller Heuche» 
„ ley und Falschheit, daß fein« Busse und Demüthi-
» gung vor dir Gnade finde. Schaffe in ihm durch 
„ deinen Geist wieder ein kindliche« Herz, das dich 
„ furchte und vor deinem Wort erzittere, damit du 
» deine Vaterhuld nicht von ihm abwendest — und 
o er hinwiederum ins künftige unter deinem allmäch-
A tjgex Schuz sicher wohnen möge. 



Mgenugsamer G o t t ! — sey dan» auch mkt 
„ U n s in dieser Stunde. Erweke die Aeltern zu 
,, einer sorgfältigern Erziehung ihrer Kinder — und 
» d i e s e dann zum Gehorsam und zur Tugend. 
,> Segne darum unser« Gottesdienst, heilige unser« 
» Andacht, erhöre unser Flehen vor dem Tbron dei-
» ner Barmherzigkeit, und schenke uns aus Gnaden 
» alles, was uns zu wahren Christen. — unh dy> 
» einst zu würdigen Bewohnern de«.Himmels bilden 
» kann, durch J e s u « Christum, unsem Herren und 

> Heiland', der un« dich also anzmustn gelehnt h«tK 
» Unser Vater n . 
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Predigt 
Sey Anlaß der öffentlichen 

Abbitte und Kirchenbuß 
d e s 

Jakob Rufer von Urtenen. 
Den 26trn Jenner 4323. *) 

S p r u c h S o l o m o n s XXX. v. 17. 
Ein Auge, da6 den Vater verspottet, 
und verachtet der Mutter zu gehorchen, 
das werden die Raben am Bache aus-
hacken , und die jungen Adler fressen. 

G e s u n g e n . V o r der P r e d i g t : Ps . 1.7. t , s . 
- > > Nach der Predigt : Ps . X X V . S . 

Ä ^ a n flehet rs schon dieser zahlreichen Versamm-
lung an . daß die Veranlassung der heutigen Predigt 
eigener Art ist, und ein Verbrechen zum Grunde bar, 
Krrglcichen keine« unter Christen sollte gehöret werdm, 

») OcffenkÜche Abbitten sind srltei «, aber avemak gestgüttt 
WeAr-ffungen, d reu Vovz'tnunz r'u«r ganzm Ge.-nnve 
H»-ZL««»ug slrticht. D-r einzige Wunsch, «ea EiaLru« 



und dvr dessen Grösse jedes kindliche H e r ; irzitkery 
m u ß . Derjenige i auf dessen V e r g r h u n g e n mein ge-
genwärtiger V o r t r a g euch aufmerksam machen s o l l , 
ist ei« 32. I a d r alter S o h n a u s unserer G e m e i n d e , 
der durch Gottesvergessenheit, besonders aber durch 
V e r a c h t u n g unserer Abendmahl? , durch V e r n a c h l ä ß i -
g u n g unserer Gottesdienste , durch V e r s ä u m n i ß deö 
E e b e t t s , , « m schändlichen E i g e n n u z und v o n d a 
z u m entsezlichen Verbrechen des vorgehabten M o r -
d e s a n seinem 72jährigen Vater herabgesunken 
der a l l e n K i n d e r n , besonders euch, erwachsene 

eines solchen tief wirkenden Austr i t tes , wie derjenige w a r , 
der die gegenwärtige Predigt veranlaßete, noch allgemeiner, 
«nd besonders bey meiner Gemeinde bleibender zu machen, 
bestimmte mich, dem Willen mehrerer Freunde nachjuge« 
den, und diesen Auffab dem Drucke zu überlassen. Leser, 
welch« wissen, wie unerwartet mir dieser feierliche Akt 
kam, daß mir kan n eine Zeit von 1.1/2 Zagen i u r Vor? 
texeitunz anberaumt wurde , und daß bey dem En twur f s 
dieses Vortrages ich nicht das P u b l i k u m , wohl aber eine 
besondere, meist a«S jungen Leuten zvsammengesezte Ve»s 
sammlung vor Augen hatte, — und daß ich endlich diese» 
Muisik nicht Kunstrichtero, sondern den Landleuten zur 
E r b a u u n g , und b-sönderS meiner Gemeinde zu «!nem 
Denkuml dieses unvergeßlich bleibenden Tages vorlege» 
«oltt«; solche Leser werden hoffentlich dir kunstlose Einfach-
heit in Ausführung und Sprache emschuldigen. Beur« 
thn'le mau also diese geringe Arbeit ohne grosse Assprüche, 
«nd nach der Kürze der Z e i t . die dem AZerfaßer da ,» 
vergönnet worden, so wie »ach dem Zweck, de» er damit 
beabsichtigen wollte. D a ß dabey zwey Predigten des un-
vergeßlichen M ü s l i n benutzt w u r d e n , wird zeder Zreuad-
deS G u t e » um so mehr billigen, wenn er bedenkt, daß 
die Vortrage dieses treffliches M a n n e s ihrer Faßlichkeit 
»Machtet bkv dem LgndSvlk noch vev«»htuüdkkannt sind. 



M ß h q e . t m d T ö c h t e r n , zum Abscheu, und zum 
Unvergeßlich warnenden Bcyspiel dargeftellet, und hier-
durch schon zum Theil fiir sein Verbrechen gestraft wird. 
. Der heutige Morgen , der mein Herz mit inniger 

M e h m u t h und Traurigkeit erfüllt , legt mir auch eine 
.ganz besondere Verantwortlichkeit a u f , die kein ande-
rer Morgen mit ihm »heilt. I c h sehe h i e r , ange-
führt von ihren Lehrern, die Kinder meiner Gemein-

d e versammelt, auf die ich vorzüglich Rüksicht neh-
. « e n , und in ihre Herzen einen Wiederhaken werfen 
soll, deßen sie nicht mehr los werden — und zwar ohne 
dcßwegen d m übrigen Theil meiner Zuhörer zu ver-
gessen, . 

Diese Morgenstunde soll also für u n s « l l e bestimmt 
seyn. Und sie ist es auch. . S i e soll das Gewißen 
aller aufweken, derer, die sich einst eines pflichtver-
gessenen Bettagens gegen ihre längst verstorbenen Ael-
tern schuldig machten, sowie derer, die sich nochjezt 
a n ihren lebenden Aeltern, versündigen, sie soll ihre straf-
bare Aufführung vor Gericht stellen. Daß bey diesem 
schauderhaft feyerlichm Anlaß eine ernste, väterliche 
und wohlgemeinte Ermahnung an unsere Söhne und 
Töchtern über ihr Betragen gegen ihre Aeltern kein 
unnbthiges Unternehmen sey, wird mir nicht nur jeder 
Vater , und jede Mutter gerne zugeben, sondern jeder 
muß mir Dank dafür wißen, der die Unehrerbjetig-
ffeit der Jugend gegen alte Leute überhaupt, und dio 
Anmaßungen der erwachsenen Söhne und Töchter auf 
F . eyheit und Unabhängigkeit von allen älterlichen 
? efehlen im besonder» wahr nimmt. E s ist also mei-

n e s Trachtens niemand unter uns, von diesen Kindern 
:«» . bis zum Greisen - Alter, für den dieser Gegenstand 
^ icht alle Aufmerksamkeit verdiente. W j r wollen also 
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diese feverliche Stunde mit Betrachtungen über die 
F o l g e n des U e b e l v e r h a l t e n s d e r K i n d e r 

.gegen i b r e A e l t e r n ausfüllen, und euch zu zei» 
gen suchen, daß schon hier ein Wiedervergeltungsrecht 
an schlechten und ungerathenen Kinder ausgeübt werde. 
Dieß euch 

I . Aus der V e r n u n f t — aus der h e i l i g e » 
S c k r i f t und aus der E r f a h r u n g zu bew lö-
s e n , und dann 

H . A u s d ie sen B e w e i s e « e i n i g e B e t r a c h -
t u n g e n h i e r ü b e r i n n ä h e r e E r w ä g u n g 
z u z i e h e n , 

ist der Zwek und I n h a l t dieser ausserordentlichen Pre-
digt, durch welche ich mir den Beyfall meiner hohm 
Obrigkeit und ihres Stellvertreters unter uns , so wie 
den Dank aller guten Aeltern und guten Kinder z» 
verdienen glaube. 

» D u aber, a l l g e n u g s a m e r G o t t ! begleite 
» meinen Vortrag mit deiner allmächtigen Kra f t , .— 
5> daß er die Aeltern zu einer sorgfältiger» Erziehung 
» ihrer Kinder und diese dann zur Tugend » und zum 
» Gehorsam gegen sie vermöge. Laße den einen die 
-> heutige Predigt zur heilsamen Beschämung, den an-
» dem zur Warnung dienen. Rühre aber Vorzug» 
» lich das Herz dieses Unalüklichen, der hier, mit einem 
» gross«n Verbrechen beladen, vor deinem Angesichts 
» stehet, und demüthig dasselbe vor dir und der ge» 
» ärgerten Gemeinde abbitten will. Durchdringe feine 
» Seele mit deinem göttlichen Wor te , damit er zu? 
» nöthigen Selbsterkenntnißkomme» feine Verbrecher» 
» mit Aufrichtigkeit bereue, und »or di r , « m Zcf» 
» Willen, Erbqrmung finde, Amen! 
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Wa» S o l o m o n von dem Uebelottharten der Kindee 
zeqm ihre Acltern beobachtet zu haben uns versichert, 
klingt schauderhaft. Denn er behauptet -. E i n Ä u g e , 
A a s s e i n e n V a t e r v e r s p o t t e t , u n d v e r a c h t e t , 
s e i n e r M u t t e r zu g e h o r c h e n , d a « w e r d e n d i e 
R a b e n a m B a c h e a u s h a k e n , u n d d i e j u n -
g e n A d l e r f r e s s e n . Er will damit lagen: daß 
ein Kind — S o h n oder Tochter, — das sich durch 
Verachtung durchUngchorsam undunehrerbietigesB«-
tragen an Vater oderMutter versündiget, werde s c h o n 
ßn d i e s e m L e b e n bestrast werden; und meine erste 
Aufgabe soll nun seyn: ^ 

I. Euch zu zeigen, was die Vernunft, die h e i l i g e 
S ih r i f t , und die E r fa h r u n g , über diese Meinun? 
S a l o m o n s bezeugen. 

Jeder Vernünftige, an eine Vorsehung Gottes 
glaubende Christ, wird es als Wahrheit gelten lassen, 
daß diese Vorsehung Gottes » die alles kennt, jede 
Handlung des Menschen weiß und stehet, bey dem 
Betragen der Kinder gegen ihre Aeltern nicht gleich« 
gültig sey, und daß sie das Betragen des gehorsa-
men und ungehorsamen Kindes nicht mit gleichem 
Wohlgefallen ansehen könne. Jeder vernünftige Mensch 
lnug doch zugeben, daß der Got t , der ja gerecht und 
heilig i k , infolge seiner Gerechtigkeit das künftige 
Ledeneschiksal der Kinder nach ihrem Verhalten ge-
gen ihre Aeltern einrichten , und jedem nach seinem 
Verdienen vergelten werde. Jede unbefangene Ver-
nunft wird es eingestehen. daß der Gott, der hienie-
den feine Kinder zum Gehorsam erziehen, sie hienie, 
den durch Gehorsam zum Leben de« Himmel« sich bil-
den lassen will i und daher in feinem Wort so ernst-
lich auf Befolgung femer göttlichen V«rschriOen, mv> 



terdenenderGehorsam und di?Ebrerbietungder Kindes 
gegen ihre Aeltern eine vorzügliche Stel l t e inn immt , 
dringt, dsßdieserGottauchdarnachbandeln und nach 
seiner Wahrhaftigkeit das was er so ernstlich gedrobet, 
auch erfüllen — u n d , so oft es nicht gegen den R a t h , 
schluß seine« Willens . und seine ewige Weisheit strei-
tet , auffallende Beysviele von Glük oder Unglük, q»-
ter oder böser Kinder vor den Augen der sie beobach-
tenden Welt ausstellen werde.. ^ . 

L, Fragen wir nun die heilige S c h r i f t , — so erkal-
ten wir nicht bloß in eigentlichen Beweisstellen, son-
dern auch in den hierüber angeführten Bevsvielen die 
deutlichste Antwort. S i e stellet uns einen R y a h 
M f , dessen Segen über feine bevden Söhne , S e m 
Und I a p h e t , so wie dessen Fluch über Cham auf» ge-
naueste erfüllet w a r d ; — ferner einen Z a k o b , dessen 
B e t r u g gegen feinen schwachsehcnden Vater durch dia 
Flucht aus seinem älterlichen Hause bestraf» worden 
»st; einen E l i » deinen S ö h n e , mit ihrem Va te r 
umgekommen , deren Geschichte allctv schleckten Kin -
dern- fo wie aller» schwachen Ael tern, zum warnenden 
Beysviel hinterlassen w i r d : cinen ungehorsa-
m e n . undankbaren A b s o l o n , deßen im Anfang u n -
gestraft gebliebenes Verbrechen der Empörung qegin 
seinen Vater noch diesseits des Grabes seine Vergel-
tung fand. -

Verbindet mit diesen Bevsvielen noch folgende Lehr« 
stellen welche denjel. en zur Bestätigung dienen. Vor-
erst das l-stimmte -;te Gebs« : y a k» t n H o v e n E h -
r e n D a t e r u n d » > l i t t e r ' — welches der Apostel 
mit djcsen Worten ü b . r f t ; t : S e v d g e h o r s a m 
« i^e rn A l t e r n i n de : H e r f e n . Fe rne r : W e y 
Ä L a t e r y d c c M u t t e r i c h i ä g t t d t » s o l l d e s 
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^ o b e s stecken, f e i n B l u t sey a u f i h m , d a -
r u m d a ß e r f e i n e m V a t e r o d e r M u t t e r ge-
s l u c h e r h a t . 2.Buch Mosis 20. das im S.Buch 
Miosis s t . stehende Gefez, verurtheilet ja den eigen-
willigen und ungehorsamen S o h n zum Sode, der 
seines Vatrrs und seiner Mutter St imme nicht ge-
horchen will. Hieher gehörten noch eine Menge S te l -
len aus So lomons Schriften, in denen sich deutlich 
die Gehorsamspflicht der Kinder gegen ihre Aeltern, 
ausgesprochen hat. Sprüchv . 13. finden wir die merk-
würdige Stelle - W e r den V a t e r z e r s t ö r e t u n d 
d i e M u t t e r v e r j a g e t , d e r ist e in f c h ä n d l ^ 
ches u n d v e r f l u c h t e s K i n d . Thut noch da» 
hinzu, was unser Text behauptet: S i n A u g e d a s 
d e n V a t e r v e r s p o t t e t , u n d v e r a c h t e t , 
s e i n e r M u t t e r zu g e h o r c h e n , d a s w e r d e n 
d i e R a b e n a m B a c h e a u s h a k e n , u n d d i e 
j u n g e n A d l e r w e r d e n es f r e s s e n ; und fy wer-
det ihr hoffentlich hinlänglich überzeuget fevn, daß 
die Gerechtigkeit Gottes genaue Rüksicht nehme, in 
Austheilung von Gtük und Unglük, auf das Pflicht, 
widrige Verhalten, der einen Kinder, so wie auf 
das schöne Betragen der andern, und daß die rächende 
Hand Gottes ungerathene Kinder schon diesseits er-
greifen werde. 

L . Und die Er fah rung? Lasset uns noch diesen 
dritten Zeugen anhören — und auch seine Antwort 
neben die der Vernunft und der Schrift hinstellen. 

HSustge Beyfpiel» könnten wir euch anführen —-
wie Söhne und Töchter, die durch Ungehorsam, durch 
ungebundenes freyes Leben, die Lebensjahre ihrer Ael-
tern verkümmert, sie mit Galle gefättizet, mit 
Mermuth getrautet, ihre grauen Haare unter die Erde 
gebracht! hatten, — m e sie fteylich eme Zeitlsng fich 
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mi t drm von ihren Aeltern ererbten DttMöqcn lustig 
machten , aber wie dann nachher ein U n g l A , «in Un-
fall nach dem andern über sie herein brach ^ wie ih« 
nen meistens mit dem gleichen Maasse gemessen ward , 
mit dem sie einst ihren Aeltern gemessen hatten — 
wie ihr Hauswesen zu Grunde gegangen, und sie in 
wohlverdientem Elende ihre Tage endigten. 

Doch was bedürfen wir von solchen traurigen E r -
fahrungen die Beweise in der Ferne zu suchen, da 
wir dieselben vor unfern Augen haben. Oder was 
beweiset dieser e l e n d e M e n s c h , der hier einen 
Theil der S t ra f fe seiner verübten Verbrechen büssen , 
m u ß , der auf Befehl seiner gnädigen Obrigkeit dk-
müthig und fußfallend, das an seinem Greiien-Vater 

' verübte Verbrechen , seinem G o t t , seiner geärger-
ten Gemeinde und seinem gegenwärtigen Vater und 
Bruder abbitten soll. W a s beweiset uns allen dieser 
schreckhafte Auf t r i t t , als daß die straffende Gottheit 
-ihr im Himmel ausgesprochenes Straffurthei l an ih-
ren ungerathenen Kindern schon hier voll;ichen läßt— 
und so wird bestätiget was Sa lomon sagt. 6 in t h o r -
r e c h t e r S o h n ist s e i n e s V a t e r s K u m m e r . 

- I c h muß nun hier abbrechen, um noch 
U E i n i g e a u s d i e s e n B e w e i s e n s l i e s s e n d e 

B e t r a c h t u n g e n i n n ä h e r e E r w ä g u n g 
z u z i e h e n . 

. 4 . vie erste Betrachtung ist euch, i h r j u n g e « 
L e u t e , gewidmet.—Natürlich erwartet ihr , S i h n c 
und T ö c h t e r ! eine an euch besonders gerichtete 
A n r e d e . Vielleicht daß doch dicß einen unauslöschli-
chen Eindruck in eueren jugendlichen Herzen zurük» 
lassen, und euch einst in höhern Alter dcr derUeber-
tretung dieses heiligen Gesnes bewavrcn könnte.' — 
Es ist euch imn gesagt, was euch g u t — was e u e r e 



-M. 4Ü 
Oss tch t ist Und was Nack der V e r n u n f t , 
«ach der S c h r i f t , und nack d e r E r f a h r u n g 
die F o l g t d e s U e b e t v e r h a l t e n s g e g e n 
, « e r » k e l t e r n s e y n wl ' i sse . E h r e t a l s o 
G a t c r u n d M u t t e r , d a ß es euch i m m e ö 
« o h l g e h e . W o h l soll es euch, gehorsame Kitt» 
d , r ! gehen von euerer Jugend a n ; — W o h l in eu-
»rm höhcrn Alter ; — W o k l in euerm Thun und Las-
s e n W o h t in euerm Beruf und Arbeit; — W o h l 
in euerm ganzen Leben. Diesen Anspruch auf Wohl» 
ergehen habet ihr aber verlohren, u a g l ü k l i c h « 
K i n d e r ! sobald ihr aufhöret V a te r u n d M u t t e v 
z u e h r e n — die Lehren etters Vaters verachtet, und 
sogar oft iim Angesicht emrer Mut ter , ihrer Mey» 
tllmgev spottet. D wie schrekkich würde sich dann 
euer aufgewachtes Kewißen an euch rächen. Jedes 
Böse , das euch begegnete, müßtet ihr als «ine qr« 
»»«dt» Wttdervtrgcltung euers schnöden Betrafen» 
«nsrhen, und mtt den Brüdern Josrvk« sprechen» 
D a s haben wir an unfern Aeltern verschuldet.-- W e n » 
«in widrige«. Schiksal euch verfolgtso müsset ihr den-
ken — da« ist die Erndte unserer S a a t . Aber g ei-
se,t auch daß es euch dessen ungeachtet «oh! zehn» 
stellte, bis an da« Ende euers LedenS; gesezt. die 
göttliche Langmuth trage euch aufVaterhanden durch'S 
Leben h in , und lasse et euch wohlgehen in dem Lande, 
»as «r euch gegeden ha t , wie wird «« euch damr 
«inst gehen , in dem Lande, das der Herr euer Gott 
««ch dem T«de euch geben wird. Werden dann die 
Rükermnerungen an dir Ledensverbitterungen euer« 
Aeltern, die ibmn verursachten Kränkungen, die über 
«uch grweinten TbrSnen — wird dieß alle«, euch dann 
Hprt w»hl machm; wird da«, unglükkch» Kinder! 



»» tA 
euch Ruhe und Seligkeit geben ? O darum « i e ? « 
lieben Kinder! Lasset euch allen diesen Tag ; u einem 
ewigen Denkmal vor euern Augen stehen, »ohin Got-
tesvergessenheit, Ungehorsam , ein in den Willen der 
Aeltern unbiegsamer Wil le , wsbin S ta r r s inn euch 
führen kann. Laßet euch diesen Tag eine Auffvrd» 
r u n g seyn, abzustehen von euerm ungebundenen W t -
sen, von der Halöstarriakeit gegen euere Aclttrn, und 
fasset von heute an den kräftigen Entschluß- G e h o r -
s a m l u s eyn e u e r n A e l t e r n i n d e m H e r r n « 
d a m i t es euch e ins t d o r t , u n d schon h i e r , 
» o h l z e h e . 

L Aber auch i h r , V o r s t e b e r — mit mir über 
das Wohl dieser Gemeinde gelezte W ä c h t e r ! Lasset' 
«uch uns heute an diele« für uns unvergeßliche» 
Tage das Wor t uns geben, unserer beschwornenEvde<-
Nfljcht getreu, mehr als nie Acht zu baden auf das 
T h u n und Lassen unserer JugenS , mehr zu wachen 
über das äiterlichr Ansehen, mehr zu wehre« 
durch Bestrafung dem B ö s e n , und was ich »uch 
einschärfen soll , nie durch blödes Stillschweigen a » 
der Sünde des Gotttssen Theil zu nehmen. und da-
durch Ursache z u werden an der Berschlimmerunß 
unserer Jugend. Haltet es immer mehr für euer» 
B e r u f , jeden Fehlenden Brecht zu weisen , jede» 
Verirrten durch Brvspiel und Wort zu dcssern, u n d 
Gottesfurcht je länger je mehr in der Gememde 
auszubreiten. 

Und wo bedarf es dieser Aufforderung mehr , a l s 
gerade bey uns — wo binnen sieden Monate s» viele 
Aergerniie sich gevffmbaret, und Verbrechen verübt 
Worden, die S t a d t und ?and in Erstaunen sezen - -
Sit durch' j Rad - - v i M c h t noch durch den S t r a n g 



«ttd durch'S Sch»»rdt bestraft werden müssen.̂ ) Wo-
hin soll es zulezt noch mit un« kommen, wenn diesen 
und andern den Menschen schändenden Verbrechen 
Vicht durch zwekmäßige Mittel ein Ziel gesezet wird— 
»elche Blutschulden werden auf unsere Gemeinde ge-
häuft , — und welcher Unsegen über unsere Wohnun-
gen herbeygerufen? — welche Gerichte werden noch 
über un« losbrechen müssen? 

L. S darum Väter und Müt te r ! die ihr eure 
Söhne und Töchtern beute hieher begleitet habet, 
lasset mich auch noch besonders zu euch reden: — 
Wie oft höret nicht der Sohn au« dem Munde seines 
Varer« tausend Flüche, und wie oft stehet nicht die 
Tochter da« böse Beyspiel »hrer Mutter! — Wo ist 
noch b»H den Aellern die Zucht und Vermahnunz 
de« Herrn? Oft wird die Mutter das Unglük ihree 
Tochter und der Vater da« Unglük feine« Sohnes. 
Darum bitten wir euch» wachet mehr Über die Erzie-
hung euertr Kinder,—gehet denselben in Lehre und 
Aeysviel und Gotte«dienstlichen Uebungen vor. Sehet 
in ihnen den Pflanzgarten Gottes, dessen Besorgung 
er euch anvertrauet, und wofür ihr einst eurem ewi-
gen Weltrichler Rede stehen müsset. Pflanzet berei-
ten Ehrfurcht vor dem heiligen und gerechten Gott 
in die zarten Gemächer euerer Kinder, reizet sie 
nie zumZorn, daß sie nicht scheu werden— 
führet sie nie durch gegebene« Aergerniß zum Bösen. 
Denn Wehe jedem, durch den Ae rge rn iß 
kommt, aber doppe l t Wehe öder jeden Vater 

Dies« Stelle beziehet sich auf dm damals «och Vicht be-
urteilte» RiklauS Baumgartuer von Urtenen, und eine 
Avua B«rb«ra Mpser, die weg« Verdacht Kiadlemvr» 
de« »och ihr l t t tM erwartê  



j ? - -
u n d über jede M u t t e r , durch deren S c h u l d eine's W 
t c r Kinder verlohren gegangen ist. 

V . Und du in deinem Verdrcchen höchii b e d a u -
O e n s w e r t h e r , in deinem Betragen gegen d e i n m 
k r ä n k e l n d e n V a t e r v e r a b s c h c u u n g « » ü r d i » 
g c r S ü n d e r ! mit welchem Nahmen soll ich dich 
k e n n e n , der dein Verbrechen unv m.ine W e h m u t h 
gleich stark ausdrük.e. U n g l ü k l i c h e r ! Hier er-
scheinest du a l s derjenige w lcher sich auf eine Nlör« 
deriicht Weise a n seinem guten alten Vater vergriffen^ 
Bl ike des Ablchcues» des Mitleidens und der Bcstür« 
j u n g sind vsn allen Sei ten her auf dich gerichtet. 
S i e h e , wie hier dein alter V a t e r , dein armer B r u -
de r , alle deine B e k a n n t e n , alle diese Kinder um dich 
w e i n e n , und zugl.ich dcin Verd rehen verabscheuend 
üöelche W o r t - soll ich zu dir r eden , daß sie dem 
Herz treffen — deine Seele erschüttern — und m« 
gleich dich , u r B u 6 e we'en. W e n n du dein Verbre« 
chen bi« zu «einer sichtbaren Quel le verfolgst , so wirst 
d u seinen U r j v r u n g sar in finden daß du dei ie» 
Got tes vergessen ; daß t u alles Andenken an ihn / 
tind seit deinem ersten Admdmahl > alle Rüksicht auf 
jhn abgebrochen hast. S o ol,n G o t t , ohne Gebe t , 
Hhne Gefühl der göttlichen Aligrgenwart stuhnd dein 
H e r ; undkwahrt jeder Versuchung offen. Kein W u n -
d e r , daß dann die unselige Leidenschaft te» 4 jgxn„ 
t»u;es deine See le 10 u«,strickte und ,u dem Ver« 
drecken verführen kannte — für welches du hier mit 
«eckt büssen mußt . Lange bast du du^ch st ta kbastes 
B e t r a g e n , durch Verstellung, deine U.nglbungm »rrS 
zu leiten und dein Verbrechen vor deinen Nictmrr» 
Zu entstellen gesucht, Ader erkenne, wenigsten? j c ; t , 
m , t einem gerechten Abscheu den Greuel deines unna« 
Hrljchen V t r d r e q e n s i Und höre mit M t t n d c m H e r -



ZM t w F l a c h / den der Allerhöchste über dke Ver? 
Schter der Aeltern ausgesprochen h a t : V e r f l u c h t 
sey d e r , so ' s e inen V a t e r o d e r M u t t e r ge-
l i n g a c h t e t . — S i n A u q e , d a s s e i n e n V a t e r 
V e r s p o t t e t , u n d v e r a c h t e t s e i n e r M u t t e r 
z u g e h o r c h e » , d a s w e r d e n d i e R a b e n a m 
V a c h q u s h a k e n . u n h d ie j u n g e n A d l e r e s 
f r e s s e n . Eine solche S t r a f e , ein solche« Schjkjal 
hättest du n u n verdient, ferne von den deinen in ei-
ner menschenleeren Wildniß deine SebeV»t<r?tm^n> 
schmacdt-n, so daß sich die Vögel de» Feldes von 
Deinem Leib« nShrrn könnten. Doch das wollte Gott 

. Vicht, der Allbarmherzige wollte dir noch verschonen — 
»r w»U dich nickt verwerfen. Siehe er d k m dir noch 
je,t Vergebung an > wenn du nur seine Gnade suchst. — 
S o wirf dich dann zu den /küssen deines beleidigten' 
und vklg»ssinen Gottes und V-tterS nieder, und bitte 
jdn auf der nämlichen Stel le , wo du getauft worden, 
wo du dein erste» Abendmahl, aber seitder keines 
mehr em,sangen — hier in seine« Heiligthum bitts 
jhn mü heißen Tbränen um Vergebung. Wende dich 
such dann g.gen die versammelte geärgerte Gemünds 
in deren Schooße du bist gebohren und erzogen wor-
den. Kniee vor deinem wißhandelten Vater nieder 
W d rufe ihme reuevoll entgegen: V a t e r ich h a b e 
A e s ü n d W t i m H i m m e l u n d v o r d i r ; ich b i n 
o i c h t m e h r w e r t h d e i n S o b n zu s e v n . Spr i ch 
in deinem Herzen zu dieser anwesenden J u g e n d : S « , 
hctan m i r , Kinder! den die Hand de« Herrn ergriffen, 
ein warnende« Beyspiel und bedenket mit Sch ie ten , 
wohin die Verachtung der Aeltern und der Ungehor-
sam ein Kind verleiten kann. Sehe t an mir eine»? 
Undankbaren und grausamen S o h n , und wer mich 
enfiehet, der fürchte sich, und werde f c s m m ! d«e 



Her r , b « n erbarmender Vater durch J e s u « Chri-
stum , begleite dich von h»r in das dich erwartend? 
langwierige einsan k G e f ä n g n i ß , er bleche auch va 
Key dir , und lasse dein« Seufzer und Thränen ihm 
Wohlgefa l l en . 

k . Schließlich danket ihnen d a n n , W o h l e d e l g e -
i o h r n e r , H o c h g e r h r t e i - H e r r O b e r a m t -
M a n n . die Gcn- ind«, und ich vereint mit ihr , 
zu H ä n d e n unsenr hohen Obrigkeit , «l« ihrem 
iStellvertrcter unier u n s — daß sie den Lauf des La-
sters unttrbrochtn j und den Gottlosen zur gerech-
ten S ra f fe gezogen bat. Der Herr des Himmels , d«V 
sie uns ,u R e n n t e n gesezet hat — belebe sie immer 
tnit den edlen ^«.Innungen der Gerechtigkeit und Liebe 
j u ihren Angehörigen , er macht Zu gesegnetei? 
Werkzeugen in seiner Hand , zur Behinderungd«< Bs» 
stn und zur Förderung des Guten — und vermehr« 
durch sie alle die ?oxiüge und Wohl tba t en , womit 
seine liebreiche Vat t rhand bis dahin unser Land so 
reichlich ««segnet bat. 

-> V a t e r der E r b a m m n g ! S i ehe gnädig au f u n s , 
» wir fichen dick an für diesen gedemüthigten S ü n -
> der — verwirf ihn nicht in feiner Miße tha t , son-
S> d e r n erbarme d i c h seiner unsterblichen Seele. Mache 
s ihm dies, Züchtigung zum S e e , m für sein gan' . ts 
s künftige« Leben, und für die Ewigkeit. Laß l«e aber 
» auch un« zur W a r n u n g gereichen, auch wir haben 
s gesündiget o H e r r ! und haben u n s mancher Berg«-
v hung schuldig gemacht. E i e t auch uns .Gnade» 
^ o H e r r , daß wir un« bekehren. Laß u n s deiner» 
5. N a h m « , furchten, und nach wahrer Frömmigkeit 
» t r a c h t e n ; und segne uns d a n n , weit du ejn Gott 
z» alle? Segen? htS. A m e n ! 



Ä0 

^ ) O e f f e n t l i c h e A b b i t t e d e s V e r -
brechers nach g e e n d i g t e r 

P r e d i g t . 

H himmlischer Schöpfer!, ich e'ckenne 
mit zerknirschtem Herzen und aufrichtiger 
Reue meine Vergehen, und die auf mir 
so hart lastenden S ü n d e n , ich flehe in 
aller Demuth dich um deine Gnade und 
dein Erbarmen an , schaffe in mir wieder 
ein reines Herz und führe mich auf der 
Tugend Pfad zurück. 

Scham und reuevoll über meine Un--
thaten, meine strafwürdigen und un-
menschlichen" Handlungen wende ich mich 

' nun zu euch , theurer Vater und lieber 
Bruder und bitte euch um Verzeihung; 
indem ich meine verräterischen, mörderi-
schen Anschläge und die euck dadurch ver-
ursachten kummervollen Stunden recht 
herzlich und aufrichtig bereue. ' 
» ) Vor dieser Abbitte wurde noch durch den Hochgeehrte» 
. Herrn Oberamtman» «ine kräftig« und emdrmMde Redk 

gehalten. 
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